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Landesstraße 

führt iiber Gleise 
Grünheide. Wenn der alte Bahn­
hof Fangschleuse in der Gemein­
de Grünheide (Oder-Spree) ein 
Stück in Richtung Tesla-Fabrik 
umgezogen ist, wird am heutigen 
Bahnhof Fangschleuse die Lan­
desstraße 23 angehoben und über 
die Gleise geführt. Im Beitrag 
„Ein Bahnhof zieht um" in der 
gestrigen Ausgabe ist leider ein 
Fehler unterlaufen. Wir bitten, 
dies zu entschuldigen. Der Effekt 

� ist bei beiden Varianteh der Glei-
� ehe: Die Schranken und das War­
'§, ten davor fntfallen. red

Nihmaschinenwerk ausgezeichnet 
Potsdam. Das Nähmaschinenwerk 
Wittenberge (Prignitz) ist am 
Donnerstag mit dem Titel „His­
torisches Wahrzeichen der Inge­
nieurbaukunst in Deutschland" 
ausgezeichnet worden. Zum ers­
ten Mal habe eine Fabrik die Eh­
rung erhalten, teilte die Branden­
burger Ingenieurkammer mit. Das 
Hauptgebäude von 1907 sei ein 
herausragender Eisenbetonske­
lettbau, das Fabrikkonzept für da­
malige Zeiten bemerkenswert ge­
wesen. Beides trug zur Auswahl 
bei. Es ist die dritte Auszeichnung 
in Brandenburg. Die erste ging an 
das alte Schiffshebewerk Nieder­
finow von 1934. Die zweite an das 

Pumpwerk für die Wasserspiele 
im Park Sanssouci in Potsdam. 

In Wittenberge produzierte zu­
nächst die Singer-Manufacturing­
Company die bekannten Singer­
Nähmaschinen, informiert die 
Stadt auf ihrer Internetseite. Das 
Werk habe sich zum größten Pro­
duktionsstandort von Aaushalts­
nähmaschinen in Europa entwi­
ckelt. Nach der Demontage des 
Singer-Werkes sei die Herstellung 
unter dem Namen Veritas weiter­
gelaufen. Bis zu 3000. Menschen 
hätten in dieser Fabrik gearbeitet, 
die 1990 noch 400.000 Maschinen 
produzierte. red 
Kommentar 

War einst weit über Wittenberge hinaus bekannt: das Nähmaschi-

nenwerk. Foto: Sven Bardua/tngenieurkammer 
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tut sich einiges auf dem ehemaligen Industrieareal. Drei Jahre lang hat der Eigentümer, die 

Firma BKLV Management aus Berlin, geplant, vermessen, Altlasten untersucht, Konzepte 

erarbeitet und Genehmigungen beantragt. 

Die Sanierungsarbeiten sollen in wenigen Monaten beginnen. 

Der Uhrentum auf dem Veritas-Gelände in Wittenberge gilt als Wahrzeichen der Stadt. 

Quelle: Julia Westermann 

„Wir haben unser Team für den Veritas-Park verstärkt", berichtet Renaud Vercouter, Managing 

Director bei der BKLV Management. Zehn Personen sind nun mit dem Projekt in Wittenberge 

betraut. 

Vercouter selbst kommt regelmäßig in die Elbestadt: ,,Ich bin jeden Monat hier", sagt er und 

lacht. Auf dem Veritas-Gelände soll die Stadt der Zukunft entstehen, mit allem, was Menschen 

brauchen, um hier zu leben und zu arbeiten. Das „Veritas-Urbanotop" nennt Renaud Vercouter 

seine Vision. 

Mega-Investition im Veritas-Park in Wittenberge 

Das Areal ist riesig und umfasst um die 160.000 Quadratmeter. ,,Die Sanierungen werden 

daher in verschiedenen Bauphasen stattfinden", berichtet Florian Uthoff, verantwortlich für 

die Öffentlichkeitsarbeit. In den kommenden acht Jahren plant der Eigentümer, 260 Millionen 

Euro auf dem Gelände zu investieren. 



Auf über 2000 Quadratmetern sollen in der sogenannten Zukunftsfabrik neue Arbeitsplätze im Co-Working-Space entstehen. 

Quelle: Julia Westermann 

Anfang 2025 wird mit den Sanierungen im Gebäude Vier am Wasser begonnen werden: vier 

Etagen mit je 2100 Quadratmetern umfasst das einstige Industriegebäude. Hier soll ein Areal 

für Kunst und Kultur entstehen. 

Dazu gehören ein Cafe und Restaurant, eine Bar und ein Sportbereich. Auch der 

Außenbereich mit der Nähe zum Wasser soll genutzt werden sowie eine neu entstehende 

Dachterrasse samt PV-Anlage.

Ebenso soll die sogenannte Zukunftsfabrik innerhalb der ersten Bauphase entstehen. Damit 

ist das große Gebäude an der Hauptzufahrt zum Veritas-Gelände gemeint. 

Büros, ein Restaurant und Hotel im Veritas Wittenberge 

Auf einer Fläche von 2400 Quadratmetern pro Etage, von denen es insgesamt sieben in dem 

Gebäude gibt, sollen Büros, Co-Working-Spaces, ein Restaurant und ein Hotel entstehen. Laut 

Zeitplan soll all das 2027 fertiggestellt sein. 

„Wir wollen damit zwischen 600 und 800 Arbeitsplätze schaffen. Das Hotel benötigen wir 

schon allein deshalb, um etwa einem Drittel der Leute, die die Arbeitsplätze nutzen, zu 

ermöglichen, hier auch zu übernachten", erklärt Vercouter die Pläne. 



Das Veritas-Gelände soll zum neuen Stadtviertel in Wittenberge werden. 

Quelle: Julia Westermann 

Der neue Eigentümer hat sich die Sanierung zur Aufgabe gemacht: ,,Wir wollen die 

Grünflächen erhalten und die denkmalgeschützten Gebäude instandsetzen", so Renaud 

Vercouter. Es sei „viel Arbeit", aber die Planungen seien weit vorangeschritten. 

Dem stimmt die leitende Denkmalschutz-Architektin, Andra Schumann, zu. Sie ist von Anfang 

an, also seit 2021, bei dem Projekt Veritas dabei. 

„In den vergangenen Jahren haben wir viel Vorarbeit geleistet. Nun haben wir die 

Genehmigung für das Gebäude Vier. Das ist sogar schon teilweise entkernt", berichtet 

Schumann. 

Im Keller des ehemaligen Kraftraums soll ein Club entstehen. Darüber 
soll es Veranstaltungs- und Konferenzräume geben. 
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In dem über 100 Jahre alten imposanten Wittenberger Werksgebäude 

wurden erst Singer-, später Veritas-Nähmaschinen hergestellt. Nun wird 

der industriearchitektonische Bau besonders gewürdigt. 

Das historische Nähmaschinenwerk in Wittenberge (Prignitz) ist jetzt ein "Historisches Wahrzeichen der 

Ingenieurbaukunst in Deutschland". Mit der Auszeichnung würdigen die Bundes- und die Brandenburgische 

Ingenieurkammer das Gebäudeareal im heutigen Veritas-Park. 

Besonders das Hauptgebäude von 1907 war mit seinem einzigartigen Eisenbeton-Skelettbau prägend und 

ein Symbol für die Industrialisierung. Das 200 Meter lange Fabrikgebäude wurde innerhalb von nur fünf 

Monaten errichtet und hat eine außergewöhnliche Tragfähigkeit von 1,6 Tonnen je Quadratmeter. Geplant 

worden war es seinerzeit von der renommierten Wayss & Freytag AG unter Leitung des Bauingenieurs Paul 

Thiele. 

Historische Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst 

Maßgebend für die Würdigung als Wahrzeichen waren den Kammern zufolge sowohl der frühe, große und 

sehr leistungsfähige Bau sowie andererseits das weit entwickelte Konzept der Fabrik. 

"Das ist eine große Wertschätzung der Stadtentwicklung und Bausubstanz", sagte Wittenberges 

Bürgermeister Oliver Hermann dem rbb. Die denkmalgeschützten Gebäude der Industriearchitektur 

verwiesen die auf die Industrietradition der Stadt Wittenberge mit den Singer-Werken und Veritas als 

größtem Arbeitgeber zu DDR-Zeiten, so Hermann. Es sei eine kleine Welt in sich gewesen, an die tausende 

Wittenberger Erinnerungen hätten und auf die sie stolz seien. Zudem sei der Uhrenturm eines der 

Wahrzeichen der Stadt und auch eine touristische Attraktion, sagte Hermann. 

Hochwasserschutz in der 
Prignitz 
Geldsorgen am Elbdeich 

"Stadt der Nähmaschinen": Erst Singer, 

dann Veritas 

Wittenberge an der Elbe war als "Stadt der Nähmaschinen" 

einst Sitz der amerikanischen Singer Manufacturing Company, 

die vor über 100 Jahren entscheidend war für den Aufschwung der Region. Das amerikanische 

Unternehmen hatte für sein zweites Nähmaschinenwerk in Europa einen verkehrsgünstigen Standort mit 

viel Platz gesucht und ihn gefunden im Osten von Wittenberge mit zugehörigem Eisenbahnknoten 

zwischen Berlin, Hamburg und Magdeburg sowie eigenem Hafen allein für Singer direkt an der Elbe. 

1904 hatte die Herstellung von Nähmaschinen in Wittenberge begonnen. Bis zu 3.200 Beschäftigte 

arbeiteten zu Hochzeiten in dem Werk. Nach dem 2. Weltkrieg wurde das Singer-Werk demontiert, dann 

aber für die Produktion von Veritas-Nähmaschinen wieder aufgebaut. Zu DDR-Zeiten wurde daraus das 

VEB Nähmaschinenwerk Wittenberge, das bis zur Abwicklung, Anfang der 1990er Jahre, Millionen Veritas­

Nähmaschinen produzierte. 

Noch heute steht das riesige Gebäude als stilles Mahnmal am Rande der Stadt. Der private Eigentümer des 

Geländes habe nach seiner Kenntnis Pläne, das Areal als Ort für Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur zu 

entwickelt. sagte Wittenberges Bürgermeister Oliver Hermann dem rbb. Die Dimension sei allerdings eine 

besondere Herausforderung. 

"Das Gebäude wurde besonders vorgehoben, weil es gigantische Eckdaten hat. Es ist 200 Meter lang, 30 

Meter breit, hat fünf Etagen und somit eine Nutzfläche von etwa 25.000 Quadratmetern", sagte Christian 



von Hagen vom Eigenbetrieb Kultur, Sport und Tourismus der Stadt Wittenberge, der den Veritas-Park 

touristisch betreut. Alle Etagen seien so konzipiert gewesen, dass riesige Maschinen aufgestellt werden 

konnten. Ein Tragwerk aus Eisenbeton mit Wänden, die nur als Fassaden und Raumteiler dienten, sei 

damals modern und neu gewesen, so von Hagen. 

Zwei frühere Preisträger stehen auch in 

Brandenburg 

Seit 2007 zeichnet die Bundesingenieurkammer Werke der 

Ingenieurbaukunst in ganz Deutschland als historische 

Wahrzeichen aus. Dreißig sind es bislang. Dazu gehören das 

als erstes ausgezeichnete alte Schiffshebewerk in Niederfinow von 1934 sowie das Pumpwerk für die 

Wasserspiele des Parks Sanssouci mit seiner Dampfmaschine von 1895 in Potsdam. 

Technische und historische Hintergründe über das Nähmaschinenwerk Wittenberge sind in einer neuen 60- 

seitigen Publikation zusammengefasst, die wie alle anderen bislang ausgezeichneten "Historischen 

Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst in Deutschland" in einer Schriftenreihe porträtiert werden. 

Sendung: Antenne Brandenburg, 18.10.2024, 8:30 Uhr 

NÄCHSTER ARTIKEL/ 



Start
 » Nähmaschinenwerk Wittenberge als Historisches Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst in Deutschland
ausgezeichnet



der renommierten Wayss & Freytag AG unter Leitung des Bauingenieurs Paul Thiele, gilt als herausragen-

des Beispiel für die frühe Anwendung von Stahlbeton im Fabrikbau. Zusammen mit dem markanten Was-

ser- und Uhrenturm symbolisiert das Werk die Industrialisierung der Region. Diese Ehrung betont nicht nur

die technische Bedeutung des Baus, sondern auch den kulturellen Wert, den Ingenieurbaukunst für die

Entwicklung Brandenburgs hat.“

Dr.-Ing. Heinrich Bökamp, Präsident der Bundesingenieurkammer: „Die Bauwerke vergangener Zeiten

bieten uns interessante Erkenntnisse über die damalige Ingenieurbaukunst. Das Nähmaschinenwerk Wit-

tenberge dokumentiert eindrücklich, wie Ingenieure Neues entwickeln, das über Generationen Bestand

hat.“

Die amerikanische Singer Manufacturing Company hatte für ihr zweites Nähmaschinenwerk in Europa –

nach dem im schottischen Clydebank bei Glasgow von 1883 – einen verkehrsgünstigen Standort mit viel

Platz gesucht. Singer fand ihn im Osten von Wittenberge. Die aufstrebende Industriestadt bot einen Eisen-

bahnknoten zwischen Berlin, Hamburg und Magdeburg, außerdem einen Hafen allein für Singer direkt an

der Elbe, schließlich eine große Anzahl von Arbeitskräften aus der ländlichen Prignitz und Altmark. Auf

dieser Basis begann in Wittenberge 1904 die Herstellung von Nähmaschinen. Allmählich entstand hier die

größte Fabrik zwischen Berlin und Hamburg mit bis zu 3.200 Beschäftigten. Ende 1991 stellte sie die Näh-

maschinenproduktion ein; seitdem dienen die Bauten als Gewerbehof „Veritas Park“.

Publikation über das Nähmaschinenwerk

Alle technischen und historischen Hintergründe zum Nähmaschinenwerk Wittenberge sind in der Publikati-

on von Sven Bardua zusammengefasst, die in der Schriftenreihe „Historische Wahrzeichen der Ingenieur-

baukunst in Deutschland“ erscheint. Seit 2007 erhielten 31 Bauwerke eine solche Auszeichnung. Die ei-

gens hierzu herausgebrachte Schriftenreihe porträtiert alle ausgezeichneten Bauwerke. 

Weitere Informationen zu den Wahrzeichen sowie zu den jeweiligen Publikationen 

Die Auszeichnungsreihe „Historische Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst in Deutschland“ wird unterstützt

vom Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen, den Ingenieurkammern der Länder

und dem gemeinnützigen Förderverein „Historische Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst in Deutschland“.
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Historisches Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst: Nähmaschinenwerk
Wittenberge

Mit dem Nähmaschinenwerk Wittenberge zeichnete die Bundesingenieurkammer am 17. Oktober 2024 erstmals eine Fabrik als
Historisches Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst in Deutschland aus. © Sven Bardua

Wittenberge (pm) – Mit dem Nähmaschinenwerk Wittenberge zeichnete die Bundesingenieurkammer am 17. Oktober 2024 erstmals eine Fabrik als
Historisches Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst in Deutschland aus. Maßgebend für diese Entscheidung waren einerseits das Hauptgebäude des
Werkes von 1907 als früher, großer und sehr leistungsfähiger Eisenbetonskelettbau, sowie andererseits das weit entwickelte Konzept der Fabrik. Vor
rund 120 Gästen fand die feierliche Preisverleihung mit der Enthüllung der Ehrentafel am Nähmaschinenwerk Wittenberge statt. Die Brassband des
Marie-Curie-Gymnasium Wittenberge gestaltete den musikalischen Rahmen der Verleihfeier.

Rainer Genilke, Minister für Infrastruktur und Landesplanung des Landes Brandenburg: „Seit 2007 hat die Bundesingenieurkammer bereits dreißig
Werke der Ingenieurbaukunst in ganz Deutschland als historische Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst ausgezeichnet. Die erste Auszeichnung fand
hier in Brandenburg statt: das inzwischen alte Schiffshebewerk in Niederfinow von 1934 wurde gewürdigt. Einige Jahre später wurde in Potsdam das
Pumpwerk für die Wasserspiele des Parks Sanssouci mit seiner Dampfmaschine von 1895 ausgezeichnet. Heute freuen wir uns auf das 31. historische
Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst: das Nähmaschinenwerk mit dem imposanten Uhrenturm hier in Wittenberge. Das zeigt, Brandenburg hat viel zu
bieten, und darauf sind wir auch stolz.“

Dr. Oliver Hermann, Bürgermeister Wittenberge: „Das Nähmaschinenwerk ist ein bedeutendes Wahrzeichen der Stadt und fest im Bewusstsein der
Wittenbergerinnen und Wittenberger verankert. Es repräsentiert die industrielle Geschichte und Tradition der Elbestadt Wittenberge. Daher freue ich
mich sehr, dass das Nähmaschinenwerk durch die Auszeichnung als Historisches Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst in Deutschland erneut große
Aufmerksamkeit erhält.“

Dipl.-Ing. Matthias Krebs, Präsident der Brandenburgischen Ingenieurkammer: „Die Auszeichnung des Nähmaschinenwerks in Wittenberge als
Historisches Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst würdigt einen Meilenstein der deutschen Ingenieurgeschichte. Der 1907 errichtete
Eisenbetonskelettbau, geplant von der renommierten Wayss & Freytag AG unter Leitung des Bauingenieurs Paul Thiele, gilt als herausragendes
Beispiel für die frühe Anwendung von Stahlbeton im Fabrikbau. Zusammen mit dem markanten Wasser- und Uhrenturm symbolisiert das Werk die
Industrialisierung der Region. Diese Ehrung betont nicht nur die technische Bedeutung des Baus, sondern auch den kulturellen Wert, den
Ingenieurbaukunst für die Entwicklung Brandenburgs hat.“

Dr.-Ing. Heinrich Bökamp, Präsident der Bundesingenieurkammer: „Die Bauwerke vergangener Zeiten bieten uns interessante Erkenntnisse über die
damalige Ingenieurbaukunst. Das Nähmaschinenwerk Wittenberge dokumentiert eindrücklich, wie Ingenieure Neues entwickeln, das über
Generationen Bestand hat.“

Die amerikanische Singer Manufacturing Company hatte für ihr zweites Nähmaschinenwerk in Europa – nach dem im schottischen Clydebank bei
Glasgow von 1883 – einen verkehrsgünstigen Standort mit viel Platz gesucht. Singer fand ihn im Osten von Wittenberge. Die aufstrebende
Industriestadt bot einen Eisenbahnknoten zwischen Berlin, Hamburg und Magdeburg, außerdem einen Hafen allein für Singer direkt an der Elbe,
schließlich eine große Anzahl von Arbeitskräften aus der ländlichen Prignitz und Altmark. Auf dieser Basis begann in Wittenberge 1904 die Herstellung
von Nähmaschinen. Allmählich entstand hier die größte Fabrik zwischen Berlin und Hamburg mit bis zu 3.200 Beschäftigten. Ende 1991 stellte sie die
Nähmaschinenproduktion ein; seitdem dienen die Bauten als Gewerbehof „Veritas Park“.

Quelle: Bundesingenieurkammer
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Wir wollen damitzwischen 600 und800Arbeitsplätzeschaffen. Das Hotelbenötigenwir schonallein deshalb, um et-wa einemDrittel derLeute, die die Arbeits-plätze nutzen, zuermöglichen, hier auchzu übernachten.
RenaudVercauter,managing director bei derBKLVmanagement

„Neues Stadtviertel für Wittenberge“
mit Restaurant, Hotel und mehr

Eigentümer des Veritas-Geländes wollen imWittenberger Süden ein neues Zentrum entstehen lassen
den“, berichtet Florian Uthoff, ver-
antwortlich für die Öffentlichkeits-
arbeit. In den kommenden acht Jah-
ren plant der Eigentümer, 260 Mil-
lionen Euro auf dem Gelände zu in-
vestieren. Anfang 2025 wird mit den
Sanierungen im Gebäude Vier am
Wasser begonnen werden: vier Eta-
gen mit je 2100 Quadratmetern um-
fasst das einstige Industriegebäude.
Hier soll ein Areal für Kunst und
Kultur entstehen.

Dazu gehören ein Café und Res-
taurant, eine Bar und ein Sportbe-
reich. Auch der Außenbereich mit
der Nähe zum Wasser soll genutzt
werden sowie eine neu entstehende
Dachterrasse samt PV-Anlage.

Ebenso soll die sogenannte Zu-
kunftsfabrik innerhalb der ersten
Bauphase entstehen. Damit ist das
große Gebäude an der Haupt-
zufahrt zum Veritas-Gelände ge-
meint.

Auf einer Fläche von 2400 Quad-
ratmetern pro Etage, von denen es
insgesamt sieben in dem Gebäude
gibt, sollen Büros, Co-Working-
Spaces, ein Restaurant und ein Ho-
tel entstehen. Laut Zeitplan soll all
das 2027 fertiggestellt sein.

„Wir wollen damit zwischen 600

und 800 Arbeitsplätze schaffen. Das
Hotel benötigen wir schon allein
deshalb, um etwa einem Drittel der
Leute, die die Arbeitsplätze nutzen,
zu ermöglichen, hier auch zu über-
nachten“, erklärt Vercouter die Plä-
ne. Der neue Eigentümer hat sich
die Sanierung zur Aufgabe ge-
macht: „Wir wollen die Grünflächen
erhalten und die denkmalgeschütz-
ten Gebäude instandsetzen“, so Re-
naud Vercouter. Es sei „viel Arbeit“,
aber die Planungen seien weit vo-
rangeschritten.

Dem stimmt die leitende Denk-
malschutz-Architektin, Andra
Schumann, zu. Sie ist von Anfang
an, also seit 2021, bei dem Projekt
Veritas dabei. „In den vergangenen
Jahren haben wir viel Vorarbeit ge-
leistet.NunhabenwirdieGenehmi-
gung für das Gebäude Vier. Das ist
sogar schon teilweise entkernt“, be-
richtet Schumann.

Auch den Uhrenturm wolle man
als Wahrzeichen der Stadt inklusive
des Museums selbstverständlich er-
halten. „Gerade den Uhrenturm be-
treffend wünschen wir uns, dass die
Stadt auf uns mit Ideen zukommt“,
so die Architektin.

Schon jetzt steht fest, dass das

Museum im Inneren neu kuratiert
werden und ein zusätzlicher Raum
geschaffen werden soll.

Ein weiteres großes Projekt auf
dem Veritas-Gelände wird der Bau
eines Clubs im Keller des ehemali-
gen Krafthauses sein. Dafür konn-
ten die Eigentümer Thomas Kars-
ten, seines Zeichens Architekt des
berühmten Berliner Techno-Klubs
Berghain, gewinnen.

„Wir denken groß“, bestätigt Re-
naud Vercouter. Geht es nach den
Berliner Eigentümern, wird auf dem
Veritas-Gelände künftig „ein neues
Stadtviertel für Wittenberge“ ent-
stehen. Auch die ehemalige Mensa,
wo in der Vergangenheit schon klei-
nere Partys stattfanden, soll wieder
zum Veranstaltungszentrum wer-
den. Dort sollen schon 2027 Veran-
staltungen, Konzerte und Konferen-
zen stattfinden können.

Dass das Gelände schließlich mit
Leben gefüllt wird, hängt allerdings
vor allem von den Menschen ab:
„Wir bieten die Vision und eine ent-
sprechende Infrastruktur“, erklärt
Florian Uthoff. „Es werden aber die
Pioniere aus Wittenberge und von
anderswo sein, die die Räume nut-
zen und mit Leben füllen.“

Im Veritas-Park in Wittenberge soll
Zukunftsgeschichte geschrieben
werden. Es tut sich einiges auf dem
ehemaligen Industrieareal. Drei
Jahre lang hat der Eigentümer, die
Firma BKLV Management aus Ber-
lin, geplant, vermessen, Altlasten
untersucht, Konzepte erarbeitet
und Genehmigungen beantragt.
Die Sanierungsarbeiten sollen in
wenigen Monaten beginnen.

„Wir haben unser Team für den
Veritas-Park verstärkt“, berichtet
Renaud Vercouter, Managing Di-
rector bei der BKLV Management.
Zehn Personen sind nun mit dem
Projekt in Wittenberge betraut.

Vercouter selbstkommtregelmä-
ßig in die Elbestadt: „Ich bin jeden
Monat hier“, sagt er und lacht. Auf
dem Veritas-Gelände soll die Stadt
der Zukunft entstehen, mit allem,
was Menschen brauchen, um hier
zu leben und zu arbeiten. Das „Ver-
itas-Urbanotop“ nennt Renaud Ver-
couter seine Vision.

Das Areal ist riesig und umfasst
um die 160.000 Quadratmeter. „Die
Sanierungen werden daher in ver-
schiedenen Bauphasen stattfin-

Von Julia Westermann

Florian Uthoff, verantwortlich für die Öffentlichkeitsarbeit beim Veritas-Projekts, und die leitende Architektin Andra Schumann imGebäude Vier, dem künftigen Café. FoTos: JULIA WEsTERmAnn

DrogenberauschtUnfall gebaut
Ein 46-jähriger Hamburger ist miteinem Ford Transit-Transporter amsonntag gegen 10.15 Uhr in dermatthias-Haase-straße in Perle-berg durch ein ruckartiges Lenkma-növer von der Fahrbahn abgekom-men undmit einemGartenzaun kol-lidiert. der mannwar offenbar zu-nächst nach links in den Gegenver-kehr geraten, weshalb er zurücknach rechts lenkte. Aufgrund leich-ter Verletzungen wurde der mann ineinem Rettungswagen behandelt.da Polizeibeamte bei dem 46-Jäh-rigen eine auffällige Verhaltenswei-se wahrnahmen, führten sie einendrogenvortest durch. der Test re-agierte positiv auf die Einnahmevon Cannabis, Amphetamin, Kokainund opiaten. Zur beweissicherndendokumentation entnahm ein Arztdem 46-Jährigen im Krankenhauseine Blutprobe. Im Fahrzeug fandendie Polizisten Konsumutensilien fürBetäubungsmittel und stellten die-se sicher. der Transporter mussteabgeschleppt werden, der Gesamt-schaden beträgt etwa 16.500 Euro.
VW mit E-Bikezusammengestoßen
Eine 71-jährige Perlebergerin ist amsonntag gegen 14 Uhr mit ihremVW an der Kreuzung Lenzener stra-ße und Bahnhofsplatz mit einer 70-jährigen E-Bike-Fahrerin zusam-mengestoßen. die Autofahrerinhatte offenbar beim Befahren desKreuzungsbereichs vom Perleber-ger Bahnhofplatz kommend dievorfahrtsberechtigte Radlerin über-sehen und kollidierte mit dieser. die70-jährige Radfahrerin, ebenfallsaus Perleberg kommend, wurdeleicht verletzt mit einem Rettungs-wagen ins Krankenhaus gebracht.Am Pkw und dem nicht mehr fahr-bereiten Fahrrad entstand ein Ge-samtschaden von etwa 700 Euro.

Der Uhrentum auf demVeritas-Gelände inWittenberge gilt alsWahrzeichen der Stadt. Er wird auchfür das neugestaltete Areal ein zentrales Erkennungsmerkmal sein. Auf über 2000Quadratmetern sollen in der sogenannten Zukunftsfabrik neue Arbeitsplätze imCo-Working-Space entstehen.

Jetzt
anmelden!

Der kostenlose Newsletter für die Prignitz.
maz-online.de/pri-5in5

Lückenloser
5G-Mobilfunk
an Bahntrasse
angekündigt

Innovationfür Stecke von Berlinnach Hamburg
Bahnreisende sollen künftig auf
der Strecke zwischen Berlin und
Hamburg in bester Qualität tele-
fonieren und das Internet nutzen
können. Dazu haben sich die
Bundesregierung, die Deutsche
Bahn sowie die vier deutschen
Mobilfunknetzbetreiber 1&1,
Deutsche Telekom, Telefónica/
O2 und Vodafone auf dem Digi-
tal-Gipfel der Bundesregierung
in einer Absichtserklärung ver-
pflichtet. „Die Bahnstrecke
Hamburg-Berlin soll Deutsch-
lands Innovationsstrecke für Mo-
bilfunk mit Gigabit-Datenraten
imZugwerden“,sagteVerkehrs-
und Digital-Minister, Volker
Wissing (FDP) in Frankfurt.

Die 278 Kilometer lange
Eisenbahnverbindung zwischen
Hamburg und Berlin ist eine der
meistbefahrenen Strecken
Deutschlands. Täglich sind hier
bis zu 230 Züge und bis zu 30.000
Fahrgäste unterwegs. Dabei
können sich die Passagiere bis-
lang nicht darauf verlassen,
durchgehend mit einer akzep-
tablen Datengeschwindigkeit
online zu sein. Schuld an der Mi-
sere ist vor allem die geringe
Netzabdeckung in den ländli-
chen Gebieten auf der Strecke.
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